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Drangenfaft... 60 gefjt eö toeiter in Bunter

$olge.
©ocf) jet3t ïjat jebeö baö ©eine. <2in legtet prü-

fenber 23Hcf burd) ben ©aal, unb id) töfdje bie

großen îbedenlampen. Sßui: baê garg fleine Äicljt
Bei ber ïûre brennt nod).

3egt fommt baö ©djonfte! Son Sett 311 Sett
ge!)e id) unb fage aßen meinen Heben Patienten
gute üftad)t. ijier unb bort fommt in ber ©unfei-
Ijeit unb 9îuïje beö SIBenbö ein Bis jegt fdjüdj-
tern berl)alteneg Äeib 311m Sorfd)ein. Oft genügt
ein berftânbntébolfet ^ânbebrud, ein fleined

SBort, ein ef)rticf)eö SCRittragen, um bie Äaft
ettoaö Ieid>ter 311 madjen. ©eljt oft fommt ein

ger3fid)e^ ecf>teö Sanfen aus bem Sftunbe bèr

Äranfen, bad ja aucij toofjltun fann.
gegt fofdjt bad fegte fiidjt, unb idj finge gang

ietfe ein SIBenbtieb. <£d toirb ftiü im Qimmer.
£>utd)d genfter faßt fßberner Sßonbfcfjein. fieife
regeimügige 2Item3Üge 3eigen, baß ber ©djfaf
©in3ug f)äit. Sort bid)t Bei ber Sure ffüftern nod)

3tuei. Helfe 3ief>e idj bie iîiinfe ind ©d)foß unb

toeig, baß ed fidj fof)nt 3U (eben unb für bie Jîran-
fen ba 311 fein. scäw.jt.jb.

AUS DEM WUNDEMWELT DEM MATUM

Das ganze Jahr hindurch führt die Mistel, das
zierliche und trotzdem lästige, dem modernen
Landwirt verhaßte, schmarotzende Gewächs, das
als reich verzweigter Busch den Apfelbäumen
aufsitzt, aber, wenn auch weniger häufig, auch
zahlreiche andere Bäume, wie zum Beispiel Kie-
fern und Fichten, Pappeln, Linden und, schon
seltener, auch Eichen zum Wohnsitz sich erkor,
auf luftiger Baumeshöhe ein still in sich zurück-
gezogenes Leben. Um die Weihnachtszeit jedoch
kommt sie mit einem Male zu hohen Ehren; Auf
keinem Markte irgend einer größeren Stadt
pflegt sie nun zu fehlen: In engstem Zusammen-
sein mit vornehmen Orchideen und andern Blü-
tenwundern ziert sie jetzt die Auslagen der Blu-
mengeschäfte, hält in jedes Haus ihren Einzug
und ist unverhofft zum Range einer Bevorzug-
ten emporgestiegen.

Diese Sitte, unsern Weihnachtsbäumen Mi-
stein beizugesellen, mit der Mistel als Glücks-
bringerin unsere Wohnräume zu schmücken,
kam von England her zu uns, wo die Mistel
schon immer an Weihnachten sich ganz beson-
derer Wertschätzung erfreute, auch dann noch,
als ihr aus den Bemühungen des Gemahls der
Königin Viktoria, des Prinzen Albert von Sach-
sen-Koburg, in England die deutsche Sitte der
Weihnachtsbäume einzuführen, eine ernstliche
Bedrohung erwuchs. Der überliefertem Brauch
eng verbundene Engländer hielt ihr jedoch die
Treue, und so behauptete sie denn ihre Vor-
machtstellung bis zum heutigen Tage.

Der Weihnachtsbedarf des Engländers an Mi-
stein ist denn auch sehr groß, und der Vorrat,

der im eigenen Lande wächst, reichte seit jeher
nicht aus, um die außerordentliche Nachfrage zu
decken, so daß er den weitaus größten Teil sei-
ner Misteln aus dem Auslande beziehen mußte.
Die Lieferantin aber ist die Obstbaum- und
mistelreiche Bretagne, in deren Hafenplätzen
St. Malo, Brieux, Granville und Cherbourg um
die Weihnachtszeit bis vor dem Kriege denn
auch reges und frohgemutes Leben herrschte.
Alle Tage brachten lange Güterzüge die grüne
Mistelfracht und fuhren schwer mit Misteln be-
ladene Schiffe nach Englands Küsten aus, von
welchem Export man sich einen Begriff machen
kann, wenn man erfährt, daß in guten Mistel-
jähren von Cherbourg bis zu 200 000 und über
St. Malo und Granville bis zu 400 000 kg davon
zur Verschiffung kamen, und es daher auch gar
nicht so unwahrscheinlich klingt, wenn behaup-
tel wird, daß es damals in der Bretagne Bauern
gab, die an den Misteln ihrer Bäume mehr ver-
dienten als an dem Obste. Das letzte M'stel-
oder "Christmas Ship" des Jahres zierte am
Bugspriet ein großer, Glück zu weiteren Fahrten
bringen sollender Mistelbusch; ebenso erhielten
seine Masten besonderen Mistelschmuck, und
die Besatzung erfreute sich bei ihren Einkäufen
im englischen Hafen als Glücksbringer beson-
derer Vergünstigungen.

In der Mythe des Nordens spielt die Mistel
eine bedeutsame Rolle. Der Himmelsgott Odin
hält in seiner Hand die Red- oder Winterrute,
mit der er Brunhilde und die gesamte Natur in
den Todesschlaf versenkt, bis Siegfried (die
Frühlingssonne) kommt und die Schlafende
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Orangensaft... So geht es weiter in bunter
Folge,

Doch jetzt hat jedes das Seine, Ein letzter prü-
fender Blick durch den Saal, und ich lösche die

großen Deckenlampen. Nur das ganz kleine Licht
bei der Türe brennt noch.

Jetzt kommt das Schönste! Von Bett zu Bett
gehe ich und sage allen meinen lieben Patienten
gute Nacht. Hier und dort kommt in der Dunkel-
heit und Nuhe des Abends ein bis jetzt schlich-

tern verhaltenes Leid zum Vorschein. Oft genügt
ein verständnisvoller Händedruck, ein kleines

Wort, ein ehrliches Mittragen, um die Last
etwas leichter zu machen. Sehr oft kommt ein

herzliches echtes Danken aus dem Munde dèr

Kranken, das ja auch wohltun kann.

Jetzt löscht das letzte Licht, und ich singe ganz
leise ein Abendlied. Es wird still im Zimmer.
Durchs Fenster fällt silberner Mondschein. Leise

regelmäßige Atemzüge zeigen, daß der Schlaf
Einzug hält. Dort dicht bei der Türe flüstern noch

zwei. Leise ziehe ich die Klinke ins Schloß und

weiß, daß es sich lohnt zu leben und für die Kran-
ken da zu sein. sà.Zr.rs.

Dns ZNN2S llnllr llinllurcll küllrt llis dlistsl, llns
?ierlielle unll trot^llsin lnstiZs, llein inollsrnsn
Dnnllivirt vsrllnllte, selllnnrcàenàe Oeivnclls, llns
nls retell ver?vsistsr Lusell llsn ^Vpkslllnuinsn
nuksiì?t, nllsr, ivsnn nuell iveniZsr llnukiZ, nuell
^nlllrsielle nnllers Lnuinis, ivie ?urn Dsispisl Die-
lern unill Dielltsn, Dnppsln, Dinllsn unll, sellon
seltener, nuell Dicllsn ^uin XVollnsit? stell srllor,
nuk IultiZer Vnulnssllölls ein still ln stell ?urücll-
ZezioZenss Dellen. Drn llie ^Vsillnncllts^sit jeàocll
llornint sis rnit sinsin Vinle ^u ballen Dllreni ^.uk
Icsinein l^nrlcte irZsnll einer Zröllersn 8tnllt
plleZt 8Ìe nun su lelllen: In snZstsrn ^usnnunsn-
sein init vornellinen Orellillsen unll nnllsrn LIü-
tsinvunllern ?isrt sis jet^t llis iVuslnZsn ller LIu-
inenZsscllnkts, llnlt in jsllss Dnus illren Din^uZ
nnll ist unvsrllokkt 2Uiln DnnZs einer Levor^uZ-
ten einporZestisZen,

Disse Litte, unsern >Vsillnnelltsllnunien bit-
stein llsizuiZessllsn, init llsr l^listel nls Olüclcs-
llrinZerin unsere V^ollnrnuine ^u sellinüeDsn,
Dnin von DnZlnnll ller ?u uns, ivo llis bllistel
sellon iininsr nn ^Vslllnncllten sicll Znn? llsson-
llsrsr V^ertsellüt^unZ srlrsute, nuell llnnn noell,
nls illr nus llsn LernüllunZsn lles Oeinnllls ller
Königin Villtorin, lles Dringen Albert von Lncll-
sen-DollurZ, in DnZlnnll à lleutselle Litte llsr
^Veillnnelltsllnuins ein?uküllren, eine ernstliells
DellrollunZ erivuclls. Der üllerllslsrtsrn Drnuell
enck verllunllens Dnglänller llielt illr jelloell llie
Treue, unll so llellnuptsts sie llenn illre Vor-
innclltstslluns llis ?-u,ln llsutiZsn TnZs.

Der V^eillnnclltsllellnrk lles DnZIünllsrs an dlli-
stein ist llenn nuell ssllr Zroü, unll llsr Vorrnt,

llsr i.in eigenen Dnnlls quellst, reiellte seit jsller
niellt nus, uin llie nuüsrorllsntliclle dlnclllrnZs 2U

llsellsn, so llnK er llsn ivsitnuis grollten Teil sei-
ner IVlistsln nus lle.rn àslnnlls lle^isllsn inukts.
Die Dislernntin nllsr ist llie ollstllnuin- unll
rnistelrsiclls LrstnZne, in lleren Dnkenplnt^en
Lt. llllnlo, Lrieux, Ornnvills unll LllerllourZ uni
llis V^sillnnelltsTsit llis vor llein Driers llenn
nuell reZes unll krollZeinutss Dellen llerrsellts.
^.lls TnZs llrnellten InnZe Sütsr^üZs llis Zrüns
dllistslkrnellt unll kullren sellvier init biistsln lls-
Inllsns Lellilks nnell DnZlnnlls lliüstsn nus, von
vslellein Dxport rnnn stell einen DeZrikk inncllen
llnnn, v^snn rnnn srknllrt, llnll in Zuten IKistsl-
jnllren von LllsrllourZ llis su 2l)t> UUU unll üller
Lt. lVInlo unll Ornnvills llis 2U 400 vü(> DZ llnvon
?ur VersellikkunZ Dninen, unll es llnller nucll Znr
niellt so un^vnllrsclleinliell IrlinZt, v^enn llellnup-
tst vllrll, llnll es llninnls in llsr DrstnSne Lnusln
Knll, llis nn llsn dllistsln illrer Lnurne inellr vsr-
llientsn nls nn llein Ollste. Dns letzte dllstsl-
oller "Lllristlnns Lllip" lles llnllres vierte nur
DuZspriet sin Zroller, Olüell ^u v^siteren Dnllrtsn
bringen sollsnllsr dllistsllluscll! ellsnso srllislten
seine lausten llssonllsren bllistelsellinuelc, unll
llis LesàunZ erlreuts siell llsi illrsn Dinllnulen
irn enZIisellsn Dlnksn nls OIüellsllrinZer llsson-
llerer VsrZünstiZunZsn.

In llsr bllz'tlls lles lliorllens spielt llis dlistel
eine llsllsutsnins Dolle. Der IlliinrnelsZott Ollin
llnlt in ssiner Dnnll llis Deck- oller V^intsrruts,
rnit ller er Lrunllillls unll llis Zesnrnte llintur in
llsn Tollssselllnk verssnllt, llis LisZlrisll sllis
DrülllinZssonnsj llonunt unll llis Lelllnksnlle
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wach küßt. Diese in der Edda so oft erwähnte
Winterrute ist offenbar der Mistelzweig, mit
dem Hödur den Balder niederstreckt: Balder
nämlich, der Sohn Odinis, war von den Göttern
so geliebt, daß seine Eltern, Odin und Freyja,
allen Elementen, auch den Steinen, Tieren und
Pflanzen, den Krankheiten und Giften, einen
Eid abnahmen, Balder auf keine Weise Schaden
zuzufügen. Allein, östlich von Walhall wuchs auf
einem Baume der Mistelzweig, der, hinter dem
Laubwerk verborgen, bei dem Schwüre über-
sehen wurde. Der arge Loki jedoch wußte dar-
um. Und als nun einst die Götter sich damit
vergnügten, auf den unverwundbaren Balder
Pfeile zu schießen und Speere zu werfen, holte
Loki den Mistelzweig, gab ihn dem blinden Hö-
dur in die Hand und richtete diese auf Balder,
der, als Hödur ihn damit traf, todeswund zu Bo-
den fiel, Hödur, der die winterliche Natur ver-
sinnbildlicht, tötet also mit dem Zweige der
Mistel Balder, den Sonnen- und Sommergott.
Die Mistel wird zur Zaubenpflanze, die in der
Hand des Gottes die Kraft besitzt, grünendes
und blühendes, im vollen Lichte der belebenden
Sonne strahlendes Leben zu vernichten, ist aber
zugleich auch das Symbol der Wiederbelebung
der erloschenen Sonnenkraft, die im Mistel-
zweige lebendig bleibt.

Wo liegt nun die Wurzel dieser Wertschät-
zung der Mistel? Wenn man bedenkt, daß frü-
her, so wie das alte Gallien, auch Britannien von
keltischen Stämmen bewohnt war, so ist es sehr
wohl möglich, daß in dieser Sitte noch uraltes
keltisches Erbgut weiterlebt. Denn bekannt ist,
daß die Priester und Wahrsager der Kelten des
alten Gallien, die Druiden, einen besonderen
Mistelkultus pflegten, über -den schon der römi-
sehe Gelehrte und Schriftsteller Plinius der Äl-
tere (23—79) im 16. Buche seiner Historia na-
turalis geschrieben hat. „Die Hochachtung", so
berichtet er, „welche auch die Gallier diesem
Gegenstande zollen, darf hier, nicht mit Still-
schweigen übergangen werden; denn die Drui-
den, wie sie ihre Weisen nennen, halten nichts
heiliger als die Mistel und den Baum, worauf sie
wächst, wenn dies nur eine Wintereiche ist. Sie
wählen sin und für sich schon Haine von Winter-
eichen und verrichten keinen Götterdienst ohne
das Laub dieses Baumes sie glauben in der
Tat, was auf solchen Eichen wachse, komme
vom Himmel, und betrachten es als ein Zeichen,
daß die Gottheit selbst diesen Baum erwählt
habe. Es findet sich aber sehr selten, und findet
es sich, so wird es mit großer Feierlichkeit ab-

genommen. Sie nennen ihn den Allesheilenden
und bringen, wenn sie Opfer und Schmaus unter
dem Baume nach Gebühr bereitet haben, zwei
Stiere von weißer Farbe herbei, deren. Hörner
dann zum ersten Male gejocht werden. Der Prie-
ster, mit einem weißen Kleide geschmückt, be-
steigt den Baum und schneidet mit einer golde-
nen Sichel die Mistel ab, welche mit einem
weißen Gewände aufgefangen wird. Alsdann
sohlachten sie die Opfertiere und flehen, daß die
Gottheit ihre Geschenke denen, welchen sie es
verliehen habe, zum Heile gereichen lasse".

Doch nicht nur in der Frühzeit des nördlichen,
sondern nicht weniger auch des südlichen Eu-
ropa stand die Mistel in hohem Ansehen, wo ihr
von Griechen und Römern gleicherweise magi-
sehe Fähigkeiten zugeschrieben wurden und sie
insbesondere die Zauberkraft besaß, Verborge-
neis zu erschließen und Unzugängliches zu öff-
nen: Der Troër Äneas muß sich, um damit sich
den Eingang zur Unterwelt zu verschaffen, erst
in den Besitz eines Mistelzweiges bringen, und
ebenso bedurften Hermes wie auch Merkur,
wenn sie die Toten nach der Unterwelt geleite-
ten, des Zweiges der Mistel, um damit deren
Pforte sich zu erschließen. Und bei Homer so-
wohl wie bei Vergil verleiht der Misteilzweig
Schlummer sowohl als Erweckung, „entsiegelt
dem Tode die Augen": Die Symbolik der Edda
in andern Gewände.

Es ist ohne weiteres verständlich, wenn der
Zauberglaube an die Mistel auch späterhin nicht
erstarb. Daß sie außer der Bekämpfung unzähli-
ger Krankheiten vor allem als Spezifikum gegen
die Fallsucht diente, daß sie Diebe bannt, den
Baum, auf dem sie wächst, gegen Blitzschlag
schützt, daß sie, wenn sie gepflückt wird, die
Erde nicht berühren darf, sondern auf einem
reinen Tuche aufgefangen werden muß, das alles
deutet unzweifelhaft auf das Weiterleben früher
mit ihr verbundenen Tuns, Eine mancherorts
übliche Bezeichnung als Drudenfuß, ihre hollän-
dische Benennung als maretak („.mar" erhalten
in unserm Worte Nachtmahr, „tak" gleich Ast,
Zweig) weist weiterhin auf solche alte Zusam-
menhänge,

Von diesem reichen Gute, das einst sich um
die Mistel fügte, will uns heute doch eines foe-

sonder® bedeutsam scheinen: Der Glaube an
ihre Erweckung sonnenwarmen lichtvollen Le-
bens nach der Zeit des. Dunkels langer Nächte,
der Glaube an die Mistel als Symbol gleichsam
des nach langen Jahren von Krieg und Dunkel-
heit endlich wiedergekehrten Friedens.

Dr 22. Sc/ietfrener

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Freiestraße 101. (Beiträge nur an diese Adresse Unverlangt eingesandten Beiträgen muß

das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 3235 27
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-wacd Lullt. Oìese in äer Lääa so oki er-wädnts
Minterrute ist okksndar äer Mistsl^-weig, mit
äem läöäur äsn Laläer nieäerstreeLt: Laläsr
namdod, äer 8odn Läins, vmr von äsn Löttern
so gelisdt, äall seine Litern, Läin unä Lrsyja,
allen Llemsnten, auod äen Lteinsn, älteren unä
Lklan^en, äen LranLdsiten nnä Liktsn, einen
Liä adnadmen, Laläer auk Leins Meise 8cdaäen
?u2ukügsn. Allein, östdcd von Maldali ^vuods auk

einsin Laums äer Mistsl^-weig, äer, dintsr äem
LaudiverL verkorken, Lei äem 8-od-wure üder-
selten -wuräe. Der arge LoLi jsäood ivukte äar-
uin, Llnä als nun einst äie Lötter siod äamik
vergnügten, auk äen unver-wunädarsn Laläer
Lkeils 2U scdiellen unä 8pesrs ^u -werken, dolte
LoLi äen Mistel?-weig, Aal? idn äem dlinäen Ilö-
äur in äie läanä unä riodtsts äisse auk Laläer,
äer, als läöäur idn äamit trak, toäe-s-wunä ^u Lo-
äsn kiel, llöäur, äer äie -w-interdede Lkatur ver-
sinndilälicdt, tötet also mit äem ^-wsige äer
Mistel Laläsr, äen 8onnsn- unä 8ommsrgott.
Die Mistel -wirä 2ur Xauderpklan^s, äie in äer
Lkanä äos Lottes äie Lrakt desit^t, grünenäss
unä dlüdenäss, im vollen Liodte äer delsdsnäen
8onne stradlsnäss Leden ?u vernicdtsn, ist ader
?ugleicd auod äas 8^mdol äer Misäerdelebung
äer erlosedenen 8onnsnLrakt, äie im Mistel-
Zweigs ledenäig dleidt.

Mo liegt nun äie Murssl äiessr Msrtsodät-
sung äer Mistel? Menn man dsäenLt, äall krü-
der, so -wie äas alte Lallisn, auod Lritannisn von
Lsltisodsn 8tämmen ds-wodnt vmr, so ist es sedr
wodl mögliod, äall in äisser 8itts nocd uraltes
Leltiscdss Lrdgut ^veiterlsdt. Denn deLannt ist,
äall äie Lrisster unä Madrsagsr äer Leiten äss
alten Lalden, äie Oruiäen, einen desonäsren
MistsILuItus pklegten, ülzer äsn sedon äer röini-
sede Lsledrts unä 8odriktsteller Llinius äer H.I-
ters s2Z—79) im 16. Luode seiner Historia na-
turalis gesodriedsn dat. ,,Ois Lkoodaodtung", so
deriedtst er, ,,-weleds aueli äie Lallisr äiesem
Lsgsnstanäs sollen, äark liier nielit mit Ltill-
sed-weigen üdergangsn -wsräsn! äenn äie Orui-
äen, wie sie ilire fersen nennen, lialten nicdts
dsiiliger als -äie Mistel unä äen Laum, ivorauk sie
wäclist, -wenn älez nur eins Miiitereied« ist. 8is
-wädlen an -unä kür siod sedon Haine von Mintsr-
sieden unä verriodten Leinen Löttsräisnst olins
äas Lauä äissss Laumss sie Klauäsn in äer
?at, was auk solelisn Lielien ^vaelise, Lomme
vom Himmel, unä betraeliten es als sin ?sielisn,
äakZ äie Lottlieit seldst äiessn Laum srrvälilt
lialzs. Ls kinäst sieli aksr selir selten, unä kinäet
es sieli, so -vvirä es mit Zroäsr LeierlieliLsit al>-

Zenommsn. 8ie nennen ilin äsn ^.lleslisilenäen
unä ärinZsn, rvsnn sie Lpksr unä 8climaus unter
äem Raume naeli Leöülir äersitst lralzen, ^rvei
8tiers von rveilZer Larde Lerdei, äsrsn läörnsr
äann 2UM ersten Aäale Aejoelit ^veräsn. Osr Lris-
ster, mit einem ^vsillen LIeiäe ZsselimücLt, de-
stsiAt äen IZaum unä sednsiäet mit einer Zoläe-
nsn 8iedsl äie A-Iistel ad, ^velelie mit einem
rveiÜen Levmnâs aukKskanSen rvirä. T^ls-äann
sedlaedtsn sie äie Lpkertiere unä kleden, äall à
Lottdeit idre LescdenLs äeneii, ^vslcden sie es
vsrlieden dads, 2um läeile Zersicden lasse".

Ooed niedt nur in äer LrüliZisit äes nöräliedsn,
sonäsrn niedt rveniZsr auod äss süäliedsn du-
ropa stanä äie l^listel in dodem ^.nsedsn, ^o idr
von Lrieeden unä Römern Zlslede.rv^eiss maZi-
scds LädiZLeiten z:uAescdriedsn ivuräsn unä sie
insdesonäere à ZlauderLrakt desalZ, Verdorre-
nsls ^u ersedlisäen unä älnzmYanZliodes ^u äkk-

nen: Der Rroër k^neas mull sied, um äamit sied
äsn LinZanZ ^ur länter^velt ^u versedakken, erst
in äsn Lesit? eines Nistsl?îsiZss drinZen, unä
edsiiso dsäurkten Hermes ivie auod käsrLur,
v/snn sie äie Lotsn nacd äer läntsrrvslt Geleits-
ten, äss ?lv/eiZss äer l^listel, um äamit äersn
Rkorte siod ?u ersoddeLsn. Ilnä dsi läomer so-
v^odl ivis dei VerM verlsidt äer .käistel^^veiiZ
8cdlummer soivodl als LriveoLunZ, ,,entsiegelt
äem Loäs äie àgen d Ois 8^mdoliL äer Lääs
in anäsrm Le^vanäs.

Ls ist odns -weiteres verstänälied, -wenn äer
^auderglaude an äie Alistel aued späterdin niedt
erstard. Oaö sie autlsr äer LeLämpkung un^ädli-
ger LranLdeiten vor allem als 8x>s?ikiLum gegen
äie Lallsuedt äiente, äall sie Oisds dannt, äen
Raum, auk äem sie iväodst, gegen LIitxsedlag
sedüt^t, äaü sie, >venn sie gspklüeLt ivirä, äie
Lräs niedt derüdren äark, sonäsrn auk einem
reinen Lucds aukgskangen ^veräen mull, äas alle«
äsutst unziivsikeldakt auk äas Meitsrledsn krüder
mit idr verdunäeneii Luns. Line manedsrorts
üdlicds Le^eiednung als Oruäsnkull, idre dollän-
cdsods Lenennung als marstaL s,M^r" srdalteu
in unserm Morte dlaodtmadr, ,,taL" glsied ^st,
Livsig) iveist -weiterdin auk soleds alte fusain-
mendängs.

Von äiesem rsiedsn Lute, äas einst sied um
äie lVl-istel kügte, -will uns deute äoed eines ds-
sonäers deäsutsam scdsinen: Osr LIauds an
idre LrvveeL-ung sonnenw^armen liedtvollsn Le-
dens nacd äer ^eit äss OunLsls langer Lläcdts,
äer Llaude an äie Mistel als 8ymdol gleiedsam
äes naod langen äadrsn von Lrieg unä OunLel-
deit enäliod -wieäergsLsdrtsn Lrieäsns.

lìeclaìLtlov: Or. Ornst L s c !i aï a Q Q, ^ürick 7, k'reieZtralZe 1l)1. sLsitraZe Qiir an äiese ^äresss Ij Oaverlaußt eÍQgesanâteQ Veiträgeii lnuü
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